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IN WORT. UND BILD 97

Sdjultheifs ftellte alte „©ehorfatnen" 3iiv
9?ed)ten auf urtb belobte fie. Die „Die*
bellen unb meutinnierifche" hingegen, bereu

sirta 500 maren, ftellte er 3ur fiinfett unb
fanjelte fie itt einer „febr harten, iebodt
sierlidjen 9ieb" ab. Er oerlas ihnen 12

2lrtitel, bie fie guttoillig annahmen unb
einen Eib barauf leifteten. hierauf nahm
er ihnen ihre 23anner, gähnen, ßanbfiegel
unb SB riefe 3U Sanbett ber Stabt ©ern ab.

3um Schlaffe mürben nod) neue 2hntsleutc
eingefeht. 2Iehnlid> oerfuhr man aud) mit
ben grutigern, Oberfimmentalem unb

Sutern urtb halb mar bie Drbnung „ohne
Blut" überall roieber hewftellt. Die Silfs*
truppen aus 23iel, Neuenbürg, ©alenbps,
üofatta unb ©äterlingen mürben mit Dant
entlaffen unb am 19. ©ooentber rüdie audi
bas „©atter 001t 23em" mieber in bie

Stabt.
9ladj ber j£»eimfunft ber ©anner tarnen

audj Sotfchaftcn aus fiu3erit, ilri, 3ug,
Sd)mt)3 unb Sßallis, bie bie Untermalbiter
?u entfdjulbigen fudjten unb meinten, „(Es

molten bie oon 23ern oergangene fadfen

nicht fo hoch auffnemen". Daraufhin er*

hielten benn aud) bie Seilte 001t Sasie

unb bie 3nterlatner ihre ©antter unb grei*
heiten 3urüd. 3m gan3en mürben über»

haupt nur oier ©äbelsfübrer enthauptet, oiele aber maren
geflohen unb murbett ihre ©üter eingesogen, mas ber Ehro»
nift am Sdjluffe feines 93ericl)tes fo nebenbei ermähnt-

33erit tior 100 Sauren im Spiegel bes

„5Bo(^enblciitleittö". (©dEjlufi-)

(ftlifct)eeé «tä „b. Stobt, Sern im XIX. 3<it)rl)un&at",
Serlag grande 31.»©., Sern.)

Unter ber Diubrif

©ermifdjte 9? a dj rieh teil
finbeit mir ein buntes Santmclfurium oon allem 9Wöglidjen;

ift mohl ber intereffantefte Seil bes „2Bod)enbIättIeins"
aemefen.

Utrid) Dreper, aus beut (Eanton 23ern, 2Birtb im ©afthof
3ur ßilie in ©iois, empfiehlt fid) bep ben refpettioen
tHeifcnben höflidpt; mohl eingerichteter 3imnter, bereit

einige bie fd)önfte 2Iusfid)t auf ben See gemähten,
freunbfdjaftlidjer 2Iufnahnte, eines mohl beftellteu Di»
îches, guter unb billiger 23ebienung tonnen alle, bie

ihn mit ihrem 3ufprud) beehren, 3unt 23oraus ge*
u>är tig feptt.

SOtit einer ausführlichen Einleitung mirb betaunt»
Segeben, bah

mit bem lften 2ßintertnonats nädjfttünftig eine ©e»

merbefd)ule eröffnet mirb, in meldjer bie nötigen 2l3iffen»

fdfaften 3ttr ©eroollfontmnuitg ber Sanbroerte, als 9îed)t»

fdjreibung, 2lrithmetit, ©eometrie, bie technifdje 3eid)»

nuttgslehre mit allen bamit oermanbten 3weigeit, ©huftf.
(Ehemie unb 9Wcd)anit, in aufeinanber folgenben.ßurfett,
oorgetragen merben.

®ie öffentliche Prüfung ber Ersiehungsanftalt taubftumnier
ftttabett, 3u SBabern, ift auf Dienstag ben lOtcn 2ßiitter*
monats feftgefeht; m eiches ben (Sönnern unb 2Ieltern
hiermit angejeigt mirb.

geuermerïs=2lnîêige. 99tontags ben 30ften 2Beinmoitats 1826
mirb auf ber tleinen Schatte ein grofjes 3unft*geuer=
roerf abgebrannt merben, mobep befonbers int 23rif»
laitten=geuer oortommen mirb: ber 2tpfelfd)ufj 2ßilhelm

Ole fleiftlgen Stelrimepen des l;ocftadeligen Bauamtes einer Stadt Bern, 1S02.

Dells, rnie aud)- ber Drct)=Sd)meiser=23uub int 9iiittli;
nebft biefett merbett noch oiele ber fdjönften Deforatiotteu
abgebrannt merben, 100311 ein tunftliebeubes ©ublifunt
böflidjft cingelaben ift. Der 2tnfang ift abenbs tint
6 Uhr. NB. Sollte uttgünftige Sßitterung eintreten,
fo mirb biefes am nächften fdjönen 2Ibenb gefdfeljeit.

3u 23esiehung bes Sinterfähgelbes für bie ©entciitbe ßöni)
ift Dag beftimmt, Sonntags ben 5ten Sßintermonats
näd)fttünftig, als für ben 51önis» unb Sd)Iiern*SierteI,
gleid) nach bem ©ottesbienfte, im Schulhaufe 311 3önis;
für ben ©afel=©iertel, bes Oiadjutittags um 2 Uhr, im
Schulhaufe su 9tieber=Scherli, unb für ben äPangen»
23iertel ebenfalls bes Dtadpnittags um 2 Uhr, int Sdjul*
häufe su Ober=2ßaitgen. ©s merbett bemnadj alle
Öinterfähpflidjtigen aufgeforbert, auf obbeftimntten Dag
ihre ©ebühren, uitb befonbers ihre 9tiidftänbe, in guten
furfirenben ffielbforten 311 entrichten; mit bent ©erbeuten,
b-afs bcit Saumfeligen nad) biefe.m Dage bie ©ebiihr
bet) Saufe, unb smar gegen ©rlag oon 23ti- 2, mirb
abgeforbert merbett.

Doitnerftags ben 2ten 9Binternionats nächftfünftig fährt oon
hier eine 3utfd)c nad) 23afel, grepburg, Offenburg,
Karlsruhe, Seibeiberg, grauffurt, 9Jtapit3, Söhlens,
23ottn, Söln unb Sollanb. ©3er oon biefer ©elegen»
beit profitiren mill, beliebe fid) bep Ehr. itieiter, an
ber Shlcsgcrgahe 9îr. 65, an3untelben.

©on nun an toünfdjte 3emanb fflîithalter ber Caufanner*
ober Sd)affhaufer=3eitung 311 fepn; attsumelbett im
9tr. 223, grün.

Da Sr. 3. S- ©runner, beutfd)er Sdjullehrer in ßaufanne,
biefe feine Sd)ullehrerftclle auf3ugeben unb bagegen ben
2ßeiti*Eourier 3U ntadjen millens ift; fo forbert er hier»
mit alle biejettigen, toetdje int ßa»©aub ober in ber
£a»Eote burdh 3emanb SBeine mollen taufen laffett
auf, fid) an ihn in franfirten ©riefen 311 menben, in*
bent er alle bie nothtgen Eigenfdjaften befiht, unb ben
Erebit hat, biefe Eintäufe gegen 3toei ©ro3ent ©rooifion
für feine löUihemalt, gemiffenljaft 3U beforgen.

Die ©oftoermaltung hat bie Eljre einem Sochlöbltchen ©ubli*
tum att3U3eigen, bafe mährenb beut Sßinter unb bis 311

einer frühern unb regelmä&igern 2hifunft bes fratt*

lbl MOKD tlblv KILO y?

Schultheiß stellte alle „Gehorsamen" zur
Rechten auf und belobte sie. Die „Re-
bellen und meutinnierische" hingegen, deren

zirka 500 waren, stellte er zur Linken und
kanzelte sie in einer „sehr harten, jedoch

zierlichen Red" ab. Er verlas ihnen 12

Artikel, die sie gutwillig annahmen und
einen Eid darauf leisteten. Hierauf nahm
er ihnen ihre Banner, Fahnen, Landsiegel
und Briefe zu Handen der Stadt Bern ab.

Zum Schlüsse wurden noch neue Amtsleute
eingesetzt. Aehnlich verfuhr man auch mit
den Mutigern, Obersimmentalern und
Spiezern und bald war die Ordnung „ohne
blut" überall wieder hergestellt. Die Hilfs-
truppen aus Viel, Neuenburg, Valendys,
Losana und Päterlingen wurden mit Dank
entlassen und am 19. November rückte auch

das „Paner von Bern" wieder in die

Stadt.
Nach der Heimkunft der Banner kamen

auch Botschaften aus Luzern, Uri, Zug,
Schwyz und Wallis, die die Unterwaldner
zu entschuldigen suchten und meinten, „Es
wolten die von Bern vergangene sachen

nicht so hoch auffnemen". Daraufhin er-

hielten denn auch die Leute von Hasle
und die Jnterlakner ihre Banner und Frei-
heiten zurück. Im ganzen wurden über-
Haupt nur vier Rädelsführer enthauptet, viele aber waren
geflohen und wurden ihre Güter eingezogen, was der Chro-
nist am Schlüsse seines Berichtes so nebenbei erwähnt.

Bern vor 100 Jahren im Spiegel des

„Wochenblättleins (Schluß

(Klischees aus „v. Nodt, Bern im XIX. Jahrhundert",
Verlag Francke A.-G., Bern.)

Unter der Rubrik
Vermischte Nachrichten

finden wir ein buntes Sammelsurium von allem Möglichem
^ ist wohl der interessanteste Teil des „Wochenblättleins"
gewesen.

Ulrich Dreyer, aus dem Canton Bern, Wirth im Easthof
Zur Lilie in Vivis, empfiehlt sich bey den respektiven
Reisenden höflichst: wohl eingerichteter Zimmer, deren

einige die schönste Aussicht auf den See gewähren,
freundschaftlicher Aufnahme, eines wohl bestellten Ti-
sches, guter und billiger Bedienung können alle, die

ihn mit ihrem Zuspruch beehren, zum Voraus ge-

wärtig seyn.

Mit einer ausführlichen Einleitung wird bekannt-
gegeben, das;

mit dem Isten Wintermonats nächstkünftig eine Ge-

werbeschule eröffnet wird, in welcher die nötigen Wissen-
schaffen zur Vervollkommnung der Handwerke, als Recht-

schreibung, Arithmetik, Geometrie, die technische Zeich-

nungslehre mit allen damit verwandten Zweigen, Physik,
Chemie und Mechanik, in aufeinander folgenden. Kursen,
vorgetragen werden.

Die öffentliche Prüfung der Erziehungsanstalt taubstummer
Knaben, zu Wabern» ist auf Dienstag den 10ten Winter-
monats festgesetzt: welches den Gönnern und Aeltern
hiermit angezeigt wird-

Feuerwerks-Anzeige. Montags den ZOsten Weinmonats 1826
wird auf der kleinen Schanze ein großes Kunst-Feuer-
werk abgebrannt werden, wobey besonders im Bril-
lanten-Feuer vorkommen wird: der Apfelschuß Wilhelm

vie s!e!Men Steinmetzen äes hochäNgen kmmmtes einer Stnett IZer», 1SV2.

Tells, wie auch der Drey-Schweizer-Bund im Rüttli:
nebst diesen werden noch viele der schönsten Dekorationen
abgebrannt werden, wozu eiu kuustliebendes Publikum
höflichst eingeladen ist. Der Anfang ist abends um
6 Uhr. dlö. Sollte ungünstige Witterung eintreten,
so wird dieses am nächsten schönen Abend geschehet:.

Zu Beziehung des Hintersäßgeldes für die Gemeinde Köniz
ist Tag bestimmt, Sonntags den 5ten Wintermonats
nächstkünftig, als für den Köniz- und Schliern-Viertel,
gleich nach dein Gottesdienste, im Schulhause zu Köniz:
für den Gasel-Viertel, des Nachmittags um 2 Uhr, im
Schulhause zu Nieder-Scherli, und für den Wangen-
Viertel ebenfalls des Nachmittags um 2 Uhr, im Schul-
Hause zu Ober-Wangen. Es werden demnach alle
Hintersäßpflichtigen aufgefordert, auf obbestimmten Tag
ihre Gebühren, und besonders ihre Rückstände, in guten

- kursirenden Geldsorten zu entrichten: mit dem Verbeulen,
daß den Saumseligen nach diesem Tage die Gebühr
bey Hause, und zwar gegen Erlag von Btz. 2, wird
abgefordert werden.

Donnerstags den 2ten Wintermonats nächstkünftig fährt von
hier eine Kutsche nach Basel, Freyburg, Offenburg,
Carlsruhe, Heidelberg, Frankfurt, Maynz, Koblenz.
Bonn, Köln und Holland. Wer von dieser Gelegen-
heit profitiren will, beliebe sich bey Chr. Kieuer, an
der Mezgergaße Nr. 65, anzumelden.

Von nun an wünschte Jemand Mithalter der Lausanner-
oder Schaffhauser-Zeitung zu seyn: anzumelden im
Nr. 223, grün.

Da Hr. I. H. Brunner, deutscher Schullehrer in Lausanne,
diese seine Schullehrerstelle aufzugeben und dagegen den
Wein-Courier zu machen willens ist: so fordert er hier-
mit alle diejenigen, welche im La-Vaud oder in der
La-Cote durch Jemand Weine wollen kaufen lassen
auf, sich an ihn in frankirten Briefen zu wenden, in-
dem er alle die nöthigen Eigenschaften besitzt, und den
Credit hat, diese Einkäufe gegen zwei Prozent Provision
für seine Mühewalt, gewissenhaft zu besorgen.

Die PostVerwaltung hat die Ehre einem Hochlöblichen Publi-
kum anzuzeigen, daß während dem Winter und bis zu
einer frühern und regelmäßigern Ankunft des fran-
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Die Stäupung oder das Sladtabfcftmeizen in Bern.

ftoplett au« ben Scinnenmgeit bon $fc.' St.'®oiimlb,'.. •

A bei- iiifeutlirfje Stuätufee. B ble Xtitmiueibel. C bei Sieb. D béi SRnrijiictjtei,

>, i../' •>/• v.""' \ •'<Â.. 3» -Ivi <.<•'*!'' •'?'*' -v.,

Söfifdjen Couriers auf ber ©ren3e, bic Sriefe unb 3ei=
tungen aus Saris, oom lften ©hriftntonats art, Dienftag,
3fret)tag unb Sonntag morgens in Sern anfommen, unb
bei) Cröffnurtg bes Softbureaüs bent Sublifuitt heraus-
gegeben werben tömten.

Diefe îluslefe mag einen Segriff oott bem 9Jiaunig=

faltigen »ermitteln, bas bie „Sermifdjten Sadjridjtett" boten;
»ont willfomtnènett gefd)äftfid)en Sinweis bis' jut „Seit»
fation" ift alles »ertreten.

Cine harm lofe, nod) nicht raffiniert»blafierte 3eit, ba
ein Sfeuerroert mit bilblidjen Darftellungen 31t bert geflöhten
Sergntlgungen gehörte. Dagegen wirb niemanb bie Sinter»
fähgelber surüd wiirtfdjen. Sie toaren eine ungeredjti Se»
Steuerung ber nicht am Sßohnorte Seiinatberedjtigteri/ eine

Sefdjränfung ber Sieberlaffungsfreiheit; als fie burd) bie

Dreißiger Serfaffung aufgehoben würben, haben bie Sinter»
fäffen ihnen fd)werlid) nachgeweint. Scute, wo, in Stabt»
»ororten unb inbuftriellen ©emeinben wenigftens, bie Sicht»
burger bie StRehrheit bilben, wäre eine foldje Rlaffen»
befteuerung überhaupt unbentbar. ©ans biebermeierlich mutet
uns irrt 3eitalter eines fimbbergh, eines ©hamberlin, bie nad)

Sollanb fahrenbe Rutfdjc an; ebettfo „urgrofcoäterlich" ift
bas gettteinfame Saiten einer 3eituttg 30 »ieren ober fünfen,
ein Serfahren, bas gerabe Beim „SBochenblatt" fehr häufig
gewefen fein muff. Sradjte bod) nicht manche Saushaltung
bie 45, be3W. 60 Sahen, gleich 18 unb 24 fÇranfeit, mit
ßeidjtigfeit auf. Unb nod) eins, man hatte 3um 3eitungs»
tefen noch Stufte. Daf) bie Soft aus ftrattfreich nur brei»
mal wöchentlich eintraf, bariiber hat man fich wohl nid)t
betlagt; es fd)ietr aud) fo oielleicht ein SSunbet an
Sïomptheit.

SBettiger bes Sntereffanten bieten bie freiwillige n

Steigerungen, ©antfteigerungen, Sî o r t i f i f a »

tionen, S e r tu ö g c n s » £ i q u i b a t i o n e n, Seite»
ficia 3noentarii, ©e Ibs tage, Seoogtungen,
Sorlabungen, Sermifdjte bewilligte S u b l i »

tationen, Sublifationen ber Stabt»Serwal»
tung »on Sem ufw. Ungefähr biefelben Dinge finbet
man auch heute 3ur ©enitge in îlnseiger unb Amtsblatt,
nur mit ein biffchen anbern 2ßorten. Der Stil ber amt»
lidfen Sefanntmadjungen hat fich in bett oerfloffenen hutt»
bert Sahren weniger oeränbert als ber ber prioaten $ln3eigen.

S erreich nife
ber im Saufe Seumonats, 3lugftmonats unb Serbft»
monats 1826 »on ben Sghrn- (©näbigen Serren)
bes

'

5lppellations=©erichts ausgefällten

peinlichen S t r a f » S e n t e it 3 e n.

SBir greifen nur einige wenige heraus, als Sei»
fpiele für bie bamals oiet ftrengere ©erichtspraïis:

" Cbriftina ßiedjti, »on Siglen,. lefcthin 3u Sättertinben
fich laufhaltenb, wegen Diebstahls, 3U brepjähriger
3ud)thausftrafe; 3obantt Robler, »01t Süggtsberg,
entwichener Sdjqllenwerfer, wegen Diebftaljl mit
©ewalt gegen Serfonen begleitet (Saub!) 31I oier»
3ehniäh.riger Rettenftrafe, nad) oorljeriger 5lus»
ftellung am Sranger; Soljann Sis, »on Surgborf:
wegen Serwunbung burd) Steffer3uden, 3U gwan»
jigtägiger ffiefangenfdjaft an Sktffer unb Srob;
Carl SBolfgang Söget, »on Sudjs, Canton 3ürich:
wegen Diebftahl, mittelft Cinfteigen in ein be»

wohntes Saus, 311 fünfjähriger Rettenftrafe, nad)
oorheriger illusftelluuq am Sranger, Staupbefen
unb Sranbrnarfung, unb 3U fortweifung aus hie»

figent Canton nach ausgeftanbener frepheitsftrafe;
Sufarma Ueltfchi, »on Crlenbad) unb Diemtigen:
wegen Serbacht Rinbesmorb, 311 3ehnjähriger
Schallenwcrîftrafe (eine Ungeheuerlidjteit!); 3o=
bann Stägert, »on Scublen: wegen Stettens frem»
ber Rühe, 311 3toet)jähtiger 3ud)thausftrafc.

Die goiter war 1785, alfo nod) unter beut Satrhiat, ab»

gefchafft worbeu; immerhin erfdfeinen uns bie oben genannten
Strafen 311m Deil alhu hart. Das Sdjallenwerfgebäube
für bie fchwereren unb bas 3ud)tt)aus für bie leichteren
Serbredjen ftanben am Sollwerf, etwa an ber Stelle ber
heutigen Sauptpoft, Die Schallentoerfer trugen braun unb

grau geffreifte, bie 3ud)tl)äusler blaii unb grau geftreifte
Rleiber, erftere 3ub:em ein Salseifen mit halcnförirriger Sanb»
habe, bett „©ähiftiel", überbies Retten mit Rugeln au
ben füfeen. „Seibe Srten »on ©efangenen", fchreibt C. »•
Sobt in feinem Sßerfe „Sern im 19. 3ahrhunbert", beut
wir bie Sngabert über bas Strafwefen entnehmen, „upb
3war beiberlei ©efchledjts würben 31t Strafjenreitiigung,
Sau» unb felbarbeiten unter Suffidjt bewaffneter unb uni»
formierter 'fßrofoffen »erwenbet. Crft 1896 mit bem Sb»
brud) bes 3ud)tl)aufes unb ber Serfetjung ber Sträflinge
außerhalb ber Stabt oerfdjwanbett biefe 3ebras aus unfern
Stauern.

Der Sranger ober bas Salseifen war am Räfig»
turnt angebradjt. Heber ben Staupbefen unb l>ie

Sranbrnarfung 3itieren wir wieber ©. 0. 9îobt: „Citt
fehr häfelidjer Slft ber öffentlidjen 3ufti3 war bas Stäupen
auf offenen ©äffen an ben Stabtbrunnen. Diefe Crefutionen
gewöhnlich am Dienstag Sadjmittag ftatt, beut altljerge»
bradjten Startttage. Den 3U ftrafenben Stännerii würbe ber
Oberleib entblöfet, ben ÜBeibern ber entblöfjte Süden burd)
Strof)fIed)teti etwas gefdjiitit. Der fleine 3ug beftanb aus
bem Drontmler, 3t»et bis brei ßanbiägertt, 3wei SBeibeln,
bem Delinquenten, ber mit gebunbenen îfrtnen ait einem

Strid »om 9tad)rid)ter ober beffen Rnedjt geführt würbe.
Seim Rreu3gahbrunneit erfolgten gewöhnlidj bie erften ge»

richtlich an 3af)l beftimmten Siebe, ähnlich beim ©erecht ig»

feitsgafebninnen unb am untern Stabttor (bie Soute ging
immer ftabtab"), »on wo bann, je nach beut Serbrecheu,
entweber ber Delinquent laufen gelaffen würbe ober 3um
5fnbenfen bas Stabtseichen, ben Säten, auf Süden ober
Stirn eingebrannt erhielt."

Unter ben oben aufgejählteu Set'bredjern finben wir
feinen Störber, Storb würbe bis 1861 in bernifdjen ßatt»
ben mit bem Dobe beftraft. Die bebauernswerte Sufaitna
Ueltfchi ift ebenfalls nahe am Sdjaffot »orbeigefonnneu-
3m 3ahre 1827 würbe eine Rtnbsmötberin, Snna Sarbara
ßiechti »on Siglen, enthauptet.

Sdialleniüerker In Bern 1830.
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vie Stäupung ocier cius SlâUtsbschmeiien in Kern,
Kopiert aus de» Erimieruugen von Psr>' K. Hoivald,

tc der liffeutiiche Ausrufer, o die Turmlvelliel, L der Lied, r> dèr Nuchrichter,

zösischen Couriers auf der Grenze, die Briefe und Zei-
tungen aus Paris, vom Isten Christmonats an, Dienstag,
Freqtag und Sonntag morgens in Bern ankommen, und
bey Eröffnung des Postbureaus dem Publikum heraus-

5 " gegeben werden können.

Diese Auslese mag einen Begriff von dem Mannig-
faltigen vermitteln, das die „Vermischten Nachrichten" boten?

vom willkommenen geschäftlichen Hinweis bis zur' „Sen-
sation" ist alles vertreten.

Eine harmlose, noch nicht raffiniert-blasierte Zeit, da
ein Feuerwerk mit bildlichen Darstellungen zu den geschätzten

Vergnügungen gehörte. Dagegen wird niemand die Hinter-
säßgelder zurück wünschen, Sie waren eine ungerechte, Be-
steuerung der nicht am Wohnorte Heimatberechtigten,' eine

Beschränkung der Niederlassungsfreiheit,- als sie durch die

Dreißiger Verfassung aufgehoben wurden, haben die Hinter-
sässen ihnen schwerlich nachgeweint. Heute, wo, in Stadt-
vororten und industriellen Gemeinden wenigstens, die Nicht-
burger die Mehrheit bilden, wäre eine solche Klassen-
besteuerung überhaupt undenkbar- Ganz biedermeierlich mutet
uns im Zeitalter eines Lindbergh, eines Chamberlin, die nach

Holland fahrende Kutsche an? ebenso „urgroßväterlich" ist

das gemeinsame Halten einer Zeitung zu vieren oder fünfen,
ein Verfahren, das gerade beim „Wochenblatt" sehr häufig
gewesen sein muß. Brachte doch nicht manche Haushaltung
die 45, bezm. 60 Batzen, gleich 13 und 24 Franken, mit
Leichtigkeit auf. Und noch eins, man hatte zum Zeitungs-
lesen noch Muße. Daß die Post aus Frankreich nur drei-
mal wöchentlich eintraf, darüber hat man sich wohl nicht
beklagt? es schien auch so vielleicht ein Wunder an
Promptheit.

Weniger des Interessanten bieten die F rey willige n

Steigerungen, Gantsteigerungen, Mortifika-
tionen, Vermögens-Liguidationen, Be ne-
f ici a Jnventarii, Geldstage, Beoogtungen,
Vorladungen, Vermischte bewilligte Publi-
kationen, Publikationen der Stadt-Verwal-
tung von Bern usw. Ungefähr dieselben Dinge findet
man auch heute zur Genüge in Anzeiger und Amtsblatt,
nur mit ein bißchen andern Worten. Der Stil der amt-
lichen Bekanntmachungen hat sich in den verflossenen hun-
dert Jahren weniger verändert als der der privaten Anzeigen,

Verzeichn iß
der im Laufe Heumonats, Augstmonats und Herbst-
monats 1826 von den Hghrn- (Gnädigen Herren)
des ^ Appellations-Gerichts ausgefällten

peinlichen Straf-Sentenzen,
Wir greifen nur einige wenige heraus, als Bei-

spiele für die damals viel strengere Gerichtspraris:

Christina Liechti, von Biglen, letzthin zu Bätterkinden
sich aufhaltend, wegen Diebstahls, zu dreyjähriger
Zuchthausstrafe? Johann Kohler, von Rüggisberg.
entwichener Schallenwerker, wegen Diebstahl mit
Gewalt gegen Personen begleitet (Raub!) zu vier-
zehnjähriger Kettenstrafe, nach vorheriger Aus-
stellung am Pranger? Johann Ris, von Burgdorf:
wegen Verwundung durch Messerzucken, zu zwan-
zigtägiger Gefangenschaft an Wasser und Brod?
Carl Wolfgang Vogel, von Buchs, Canton Zürich:
wegen Diebstahl, mittelst Einsteigen in ein be-

wohntes Haus, zu fünfjähriger Kettenstrafe, nach

vorheriger Ausstellung am Pranger, Staupbesen
und Brandmarkung, und zu Fortweisung aus hie-
sigem Canton nach ausgestandener Freyheitsstrafe?
Susanna Ueltschi, von Erlenbach und Diemtigen:
wegen Verdacht Kindesmord, zu zehnjähriger
Schallenwerkstrafe (eine Ungeheuerlichkeit!)? Io-
hann Mägert, von Reudlem wegen Melkens frem-
der Kühe, zu zweyjähriger Zuchthausstrafe.

Die Folter war 1735, also noch unter dem Patriziat, ab-
geschafft worden: immerhin erscheinen uns die oben genannten
Strafen zum Teil allzu hart. Das Schallenwerkgebäude
für die schwereren und das Zuchthaus für die leichteren
Verbrechen standen am Bollwerk, etwa an der Stelle der
heutigen Hauptpost« Die Schallenwerker trugen braun und

grau gestreifte, die Zuchthäusler blau und grau gestreifte
Kleider, erstere zudem ein Halseisen mit hakenförmiger Hand-
habe, den „Gätzistiel", überdies Ketten mit Kugeln an
den Füßen. „Beide Arten von Gefangenen", schreibt E. v.
Rodt in seinem Werke „Bern im 19. Jahrhundert", dem
wir die Angaben über das Strafwesen entnehmen, „und
zwar beiderlei Geschlechts wurden zu Straßenreinigung,
Bau- und Feldarbeiten unter Aufsicht bewaffneter und uni-
formierter Profossen verwendet. Erst 1396 mit dem Ab-
bruch des Zuchthauses und der Versetzung der Sträflinge
außerhalb der Stadt verschwanden diese Zebras aus unsern
Mauern,

Der Pranger oder das Halseisen war am Käfig-
türm angebracht. Ueber den Staupbesen und bie
Brandmarkung zitieren wir wieder E. v. Rodt: „Ein
sehr häßlicher Akt der öffentlichen Justiz war das Stäupen
auf offenen Gassen an den Stadtbrunnen. Diese Erekutionen
gewöhnlich am Dienstag Nachmittag statt, den, altherge-
brachten Markttage. Den zu strafenden Männern wurde der
Oberleib entblößt» den Weibern der entblößte Rücken durch
Strohflechten etwas geschützt. Der kleine Zug bestand aus
dem Trommler, zwei bis drei Landjägern, zwei Weibeln,
dem Delinquenten, der mit gebundenen Armen an einem
Strick vom Nachrichter oder dessen Knecht geführt wurde-
Beim Kreuzgaßbrunnen erfolgten gewöhnlich die ersten ge-
richtlich an Zahl bestimmten Hiebe, ähnlich beim Gerechtig-
keitsgaßbrunnen und am untern Stadttor (die Route ging
immer stadtab"), von wo dann, je nach dem Verbrechen,
entweder der Delinquent laufen gelassen wurde oder zum
Andenken das Stadtzeichen, den Bären, auf Rücken oder
Stirn eingebrannt erhielt."

Unter den oben aufgezählten Verbrechern finden wir
keinen Mörder, Mord wurde bis 1361 in bernischen Lau-
den mit dem Tode bestraft. Die bedauernswerte Susanna
Ueltschi ist ebenfalls nahe am Schaffst vorbeigekommen.
Im Jahre 1327 wurde eine Kindsmörderin, Anna Barbara
Liechti von Biglen, enthauptet.

Schsiienuiericer in kern ISZ0,
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Sfnwefenben gu untergiehen haben.

Der lefjte Saig, einer ber ©ruitbpfeiler ber Demo»
Hatte, gilt beute als gang felbjtoerftänblidj, L a.n b f a f f e n
waten Leute obne Heimatort, fogenannte „öeimatlofe", jebodg
im .Hanton tuohubereebtigt. Starb ber fechsunboiergiger Hm»
mfilgung würben biefe Leute burd) bas Los auf bie Sc»
meinben als 23ürger oerteilt. So wohnten in ber ©emeinbc
ftönig brei 33rüber Diebolb als Lanbfaffen; das Los teilte
fie beit (Semeinbert Stiinig, 23üntpli3 unb Lütfdjental gu.

Ob biefe „gute alte Seit" ihren Stamen ebrlid) Oer»

biene, darüber wirb immer uoeb geftritten- Die uorftebeiiben
tleineu (Streiflichter auf bas ©nbe berfelben möcbteu ben

Lefer oeranlaffen, fid) bie Srage, geftiifct auf echt äeitgenöf»

ftfdjes Sftaterial, felbft gu beantworten.
© b r. L e r d), St i e b e r f d) c r I i.

3d) f)att' einen ^ameraben
©figge OOll 1". P., 3US. (gwtfefeung.)

Slls id) gmei Sabre fpäter ebenfalls in mein Heimat»
borf überfiebelte, batte mein Hamerab bas Sßldfeu plöhlich
fatty unb er trat als eifrigfter unb befter Sänger bent neu»

flegrünbeteu SStättnerdjor bei. 2Beld)e Luft, mit ibnt gu fin»

gen! Seine Stimme burfte fiel) nun ungehindert entfalten.
Urtb wie leicht er lernte! Sides, was id) aus meiner Stubien»
geit unb aus fpegiellett Hurfen oott Stimmbildung unb 33or»

tragsfunft oerftanb, tnad)te aud) er fid) alfobalb gu imtgc.

Stiles, was fdjön unb edel tlang, erfaßte er fpielenb unb
machte es ttad). So war ber unerwartete ©rfolg des elften
Hongertes in erfter Linie fein Sßerbienft Statiirlidj burfte
auf beut S3rogramm ein Duett für uns beibe nicht febleu.
3hm gefiel am befteit Dregerts: „3ieb hinaus beim SJtorgen»
grautt". Diefes Lieb fdjiett gang auf fein Erlebnis ab»

geftimmt. ©r fang es fo ergreifend, bajg es mir SJtiibemad)te,
il)tt gu begleiten, unb int andächtigen S3ublifum raunen Drä»
nen ber Stiibrung.

©s folgten nun einige wunberoolle 3ugeitbjahre, Dage
ber feftlichen Sfreube, Stunbett ber überfdjäumenben Lebens»
luft, SRomente ber tiefften inneren ^Befriedigung unb bes

Pilori in Berti.
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hödjfteit ©liirfes. 2Bir alten Hamerabeit freuten uns tood)eit»

lang bei ftrenger Slrbeit auf bie ©efangiibuttg unb bas
gemütliche ïïetiammertfein am Samstag, fo wie fid) bie
Hinder auf bas 2Beihnad)tsfeft freuen. Unb wir fangen
nicht nur im Ucbungslota! ober im Hongertfaal, nein, aud)
auf ber ©äffe ober int heimeligen SHntli bei einem ©las
dteuett unb einem Stütf 33auentbrot. SBir fangen aud) nicht
ber ©innahmen wegen, fonbern aus lauter Luft unb greube
am ©efaitg. Hub immer war unfer Denor babei, gafeauf
unb »ab, auf bent Hübeli, oon wo es burdjs gange SJtittel»
borf fdjallte, auf bem SStarltpIah, oor bent Çenfter einer
bolben Sängerfreunbin, int ffiärtlcin ber neuen Lehrerin
aus 23ertt, unter bem Dadje eines Sonderlings ober geigigen
3unggefellen, ben wir gu einem oentünftigett Leben be=

febren, ober bod) menigftens um einige fjlafdjen unb Sîaud)»
wtirfte ärmer machen wollten. 3a, aud) alte Daitten unb
gebrechliche ©roftmütter würben mit unfern Liebern beehrt,
je nachdem bie Laune ober ber 3ufall uns trieb. Und
immer waren wir felber babei bie ©liidlicbften, bas Hcrg
gefdjtoellt oott 3ugettbluft unb Datenbrang, bie Seelen gc»
hoben oont fiifgen ©efübb andere begliidt gu haben. Dafg
es gwifebenbinein nur fo fprübte non SSÎuttermilg unb fdjlag»
fertigen Steifereien, gab diefen nächtlichen Streifgügen burd)
unfer geliebtes Heimatdorf nod) einen gang befottbent Sieig.
©s fchiett mir manchmal, als fei ber nächtlichen Sängerfdjar
jeder Scbabernad erlaubt. Stiemanb nahm uns etwas übel.
SJieitt Hamerab war oft einer der SBifcigften. Drohten aber
die Dummheiten unb derben Späffe das anftänbige SSiaft
gu übcrfdjreiten ober wollten 3ornausbrüche und SJiifrhellig»
leiten ben gemütlichen Sähgerfrieben beeinträchtigen, bann
witterte er mit feinem friedliebenden, empfinbfanten SBefen
das Unheil immer redjtgeitig genug, um mit einem fchwung»
ooIl eingelegten Liebe fdjnell alle in den oerföhnenben 93attii
feiner Stimme gu bringen.

Slber nicht nur oon feinen Sdjulfameraben unb Sänger»
freunden wurde biefe herrliche Stimme bewundert, fonbern
aud) oon Hennern und Sachoerftönbigen. Stm Sluffabrtstage
1905 befuchte bie Liedertafel S3iel den betagten Hunffmaler
Sinter. Der damalige Sörenwirt, ©b. Skobft, offerierte ben
®telern einen ©hrentrunf, feroiert burd) ein paar hübfdje

idl UbU) »lbu

Publikation.
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Anwesenden zu unterziehen haben.

Der leßte Satz, einer der Grundpfeiler der Demo-
kratie, gilt heute als ganz selbstverständlich. La nd fassen
waten Leute ohne Heimatort, sogenannte „Heimatlose", jedoch
im Kanton wohnberechtigt. Nach der sechsundvierziger Um-
wälzung wurden diese Leute durch das Los auf die Ge-
meinden als Bürger verteilt. So wohnten in der Gemeinde
Köniz drei Brüder Diebold als Landsassen.' das Los teilte
sie den Gemeinden Köniz, Bümpliz und Lütschental zu.

Ob diese „gute alte Zeit" ihren Namen ehrlich ver-
diene, darüber wird immer noch gestritten. Die vorstehenden
kleinen Streiflichter auf das Ende derselbe!, möchten den

Leser veranlassen, sich die Frage, gestützt auf echt zeitgenös-
sisches Material, selbst zu beantworten.

Chr- Lerch, N ied e r sche r l i.

Ich hatt' einen Kameraden.
Skizze von G p., Ins. (Fortsetzung.)

Als ich zwei Jahre später ebenfalls in mein Heimat-
dorf übersiedelte, hatte mein Kamerad das Blasen plötzlich
satt, lind er trat als eifrigster und bester Säuger den, neu-

gegründeten Männerchor bei- Welche Lust, mit ihm zu sin-

gen! Seme Stimme durfte sich nun ungehindert entfalte».
Und wie leicht er lernte! Alles, was ich aus meiner Studien-
Zeit und aus speziellen Kursen von Stimmbildung und Vor-
tragskunst verstand, machte auch er sich alsobald zu nutze.

Alles, was schön und edel klang, erfaßte er spielend und
machte es nach. So war der unerwartete Erfolg des ersten

Konzertes in erster Linie sein Verdienst. Natürlich dürfte
auf dem Programm ein Duett für uns beide nicht fehlen
Ihm gefiel am besten Dregerts: „Zieh hinaus beim Morgen-
graun". Dieses Lied schien ganz auf sein Erlebnis ab-
gestimmt. Er sang es so ergreifend, daß es mir Mühe machte,
ihn zu begleiten, und im andächtigen Publikum rannen Trä-
nen der Nührung.

Es folgten nun einige wundervolle Jugendjahre, Tage
der festlichen Freude, Stunden der überschäumenden Lebens-
lust, Momente der tiefsten inneren Befriedigung und des

Niiori in iZern.
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höchsten Glückes. Wir alten Kameraden freuten uns Wochen-

lang bei strenger Arbeit auf die Gesangübung und das
gemütliche Beifammensein am Samstag, so wie sich die
Kinder auf das Weihnachtsfest freuen. Und wir sangen
nicht nur im Uebungslokal oder im Konzertsaal, nein, auch
auf der Gasse oder im heimeligen Pintli bei einem Glas
Neuen und einem Stück Bauernbrot. Wir sangen auch nicht
der Einnahmen wegen, sondern aus lauter Lust und Freude
nur Gesang. Und immer war unser Tenor dabei, gaßauf
und -ab, auf dein Hübeli, von wo es durch- ganze Mittel-
dorf schallte, auf dem Marktplatz, vor dem Fenster einer
holden Sängerfreundi», im Gärtlein der neuen Lehrerin
aus Bern, unter dem Dache eines Sonderlings oder geizigen
Junggesellen, den wir zu einem vernünftigen Leben be-
kehren, oder doch wenigstens um einige Flaschen und Nauch-
würste ärmer inachen wollten. Ja, auch alte Tanten und
gebrechliche Großmütter wurden mit unsern Liedern beehrt,
je nachdem die Laune oder der Zufall uns trieb. Und
immer waren wir selber dabei die Glücklichsten, das Herz
geschwellt von Jugendlust und Tatendrang, die Seelen ge-
hoben vom süßen Gefühl, andere beglückt zu haben. Daß
es zwischenhinein nur so sprühte von Mutterwitz und schlag-
fertigen Neckereien, gab diesen nächtlichen Streifzügen durch
unser geliebtes Heimatdorf noch einen ganz besondern Reiz.
Es schien mir manchmal, als sei der nächtlichen Sängerschar
jeder Schabernack erlaubt. Niemand nahm uns etwas übel.
Mein Kamerad war oft einer der Witzigsten. Drohten aber
die Dummheiten und derben Spässe das anständige Maß
zu überschreiten oder wollten Zornausbrüche und Mißheilig-
keiten den gemütlichen Sängerfrieden beeinträchtigen, dann
witterte er mit seinem friedliebenden, empfindsamen Wesen
das Unheil immer rechtzeitig genug, um mit einem schwung-
voll eingesetzten Liede schnell alle in den versöhnenden Bann
seiner Stimme zu bringen.

Aber nicht nur von seinen Schulkameraden und Sänger-
freunden wurde diese herrliche Stimme bewundert, sonder»
auch von Kennern und Sachverständigen. Am 'Auffahrtstage
1905 besuchte die Liedertafel Biel den betagten Kunstmaler
Anker. Der damalige Bärenwirt, Ed. Probst, offerierte den
Bleiern einen Ehrentrunk, serviert durch ein paar hübsche
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